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Eimnlelitende orfe

Ich annen eTZ1I1C für Ihre Euinladung. ESs 1sSt M1r 1ne Ehre und Freude,
Ihnen VON den ıfahrungen In UNSCICT verein1ıgten 1IrC berichten kön-
1CH Vor einıgen ahren habe ich In Ter Mıtte den Prozess, der Ver-
eINISUNG geführt hat, geschildert. Heute annn ich AUS der Perspektive VON

sechs ahren nach der erein1gung über Erreichtes und noch Erhofftes SPLC-
chen, über TODIEMEe und nıcht Gelungenes.

In melınem Vortrag werde ich eTrsI den UNSCICT Bekenntnisschriften (1 -

läutern, der dıe Basıs UNSCICT therischen und reformıerten (Gemennschaft
Danach beschreıibe ich be1ispielhaft Formen VON (jemeılınden und

SCAHhLHEHE ah mıt der Erörterung VON Problemfeldern und C'’hancen UNSCICT

zweı-konfessionellen (jemennschaft.

LDieser Vortrag wurde 2010 auf der Jagung des artın-1L . uther-Bundes „Eıne
evangelısche 1Landeskırche mıt verschriedenen konfessionellen Tradıtiıonen" autf dem
Liebfrauenberg gehalten

Ilona
Fritz

Formen der Gemeinschaft 
 reformierter und lutherischer 
Gemeinden in der Protestantischen 
Kirche in den Niederlanden: 
Chancen und Probleme1

I. Einleitende Worte

Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Einladung. Es ist mir eine Ehre und Freude, 
Ihnen von den Erfahrungen in unserer vereinigten Kirche berichten zu kön-
nen. Vor einigen Jahren habe ich in Ihrer Mitte den Prozess, der zur Ver-
einigung geführt hat, geschildert. Heute kann ich aus der Perspektive von 
sechs Jahren nach der Vereinigung über Erreichtes und noch Erhofftes spre-
chen, über Probleme und nicht Gelungenes. 

In meinem Vortrag werde ich erst den Ort unserer Bekenntnisschriften er-
läutern, der die Basis unserer lutherischen und reformierten Gemeinschaft 
prägt. Danach beschreibe ich beispielhaft Formen von Gemeinden und 
 schließe ab mit der Erörterung von Problemfeldern und Chancen unserer 
zwei-konfessionellen Gemeinschaft.

1 Dieser Vortrag wurde am 14. 9. 2010 auf der Tagung des Martin-Luther-Bundes „Eine 
evangelische Landeskirche mit verschiedenen konfessionellen Traditionen“ auf dem 
Liebfrauenberg gehalten.
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11 Ausgangsposition und Leıitlinien

IL Ort der Bekenntnisschriften

99() wurde der Status des „wahrnehmenden Partners”, den die E, vangelısch-
L utherische Kırche In dem Königreich der Nıederlande In dem „„da-
men-op-Weg“"(SoW )-Prozess während der achtz1iıger Jahre hatte, ufgeho-
ben e therische Kırche U  - der drıtte gleichwertige Partner In dem
SoW -Prozess. Damıt veränderte sıch der TOZESS grundlegend. War hıs 9O()
SW e1in 5Synonym für dıe Wiıedervereinigung der WEe1 reformıerten Kırchen,
der „Nederlandse Hervormde Ker und der ‚„.Gereformeerde Kerken
In Nederland“ Z1Ng U  - 1ne erein1gung VON WEe1 Kon-
fessionen. Sowohl dıe Ilutherische Kırche als auch dıe WEe1 reformıerten
Kırchen WAalcCcTI iınhaltlıch beteiligt dem /Zustandekommen der Leuenberger
Konkordie (1973) und en 1E In den sıebz1ıger ahren unterzeichnet. hese
Konkordie der Ausgangspunkt für dıe Entscheidung, den Weg hın
einer gemeinsamen Kırche SCH Auf Landes- und (jeme1ındeebene gab

langJährıge Kontakte und Formen der /Zusammenarbeit. Denn Se1t 956
beförderte der .„„KOnsensus über das Ahbendm!: zwıischen der hervormden
und der Iutherischen Kırche den Austausch VON Pfarrern und ermöglıchte
die gemeınsame Abendmahlsteilier. Das /Zustandekommen dieses Konsensus
wiıederum wurde Urc die lıturgische ewegung innerhalb der hervormden
ırche, dıe 1mM AauTe der dreißiger Jahre entstanden 1st, erleichtert. ber rich-
tungweısend für den Verein1gungsprozess Wl das gemeinsame Verständnis
des E vangelıums VON Jesus Christus.“ Ieses Verständniıs wurde In e1lner S yM-
odalen chriıft „ Jezus Chrıstus, (HIZC Heer Verlosser“ „ Jesus Chrıistus,

Herr und rlöser”) beschrıeben, VON den dre1 5Synoden ADSCHOLU
und iıhren (jeg meınden als (GGesprächsmaterı1al für das iInterne und zwischenge-
meıindlhliche espräc. egeben. Ich betone hier den Bekenntnischarakter
CIC vereiniıgten Kırche ein1ıger Veröffentlichungen, dıe behaupten,
dass die Protestantische Kırche In den Nıederlanden 1IUT 1Ne admınıs-
tratıve erein1gung SE1

Der bekennende ar  er kommt In der Kırchenordnung der Protestan-
tischen Kırche auf zweıfache We1lse 7U Ausdruck

Entsprechen: der Leuenberger Konkordie Artıkel Ist dıe Voraussetzung 1r Kır-
chengemeı1inschaft In Anlehnung dıe Augsburgische Konfession das geme1n-
“l erständnıs des vangelıums VOHIN Jesus ( 'hrıistus
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II. Ausgangsposition und Leitlinien

II.1 Ort der Bekenntnisschriften

1990 wurde der Status des „wahrnehmenden Partners“, den die Evangelisch- 
Lutherische Kirche in dem Königreich der Niederlande (ELK) in dem „Sa-
men-op-Weg“(SoW)-Prozess während der achtziger Jahre hatte, aufgeho-
ben. Die lutherische Kirche war nun der dritte gleichwertige Partner in dem 
SoW-Prozess. Damit veränderte sich der Prozess grundlegend. War bis 1990 
SoW ein Synonym für die Wiedervereinigung der zwei reformierten Kirchen, 
der „Nederlandse Hervormde Kerk“ (NHK) und der „Gereformeerde Kerken 
in Nederland“ (GKN), so ging es nun um eine Vereinigung von zwei Kon-
fessionen. Sowohl die lutherische Kirche als auch die zwei reformierten 
Kirchen waren inhaltlich beteiligt an dem Zustandekommen der Leuenberger 
Konkordie (1973) und haben sie in den siebziger Jahren unterzeichnet. Diese 
Konkordie war der Ausgangspunkt für die Entscheidung, den Weg hin zu 
 einer gemeinsamen Kirche zu wagen. Auf Landes- und Gemeindeebene gab 
es langjährige Kontakte und Formen der Zusammenarbeit. Denn seit 1956 
beförderte der „Konsensus über das Abendmahl“ zwischen der hervormden 
und der lutherischen Kirche den Austausch von Pfarrern und ermöglichte 
die gemeinsame Abendmahlsfeier. Das Zustandekommen dieses Konsensus 
wiederum wurde durch die liturgische Bewegung innerhalb der hervormden 
Kirche, die im Laufe der dreißiger Jahre entstanden ist, erleichtert. Aber rich-
tungweisend für den Vereinigungsprozess war das gemeinsame Verständnis 
des Evangeliums von Jesus Christus.2 Dieses Verständnis wurde in einer syn-
odalen Schrift „Jezus Christus, onze Heer en Verlosser“ („Jesus Christus, 
unser Herr und Erlöser“) beschrieben, von den drei Synoden angenommen 
und ihren Gemeinden als Gesprächsmaterial für das interne und zwischenge-
meindliche Gespräch gegeben. Ich betone hier den Bekenntnischarakter un-
serer vereinigten Kirche entgegen einiger Veröffentlichungen, die behaupten, 
dass die Protestantische Kirche in den Niederlanden (PKN) nur eine adminis-
trative Vereinigung sei.

Der bekennende Charakter kommt in der Kirchenordnung der Protestan-
tischen Kirche auf zweifache Weise zum Ausdruck:

2 Entsprechend der Leuenberger Konkordie (Artikel 1) ist die Voraussetzung für Kir-
chengemeinschaft in Anlehnung an die Augsburgische Konfession (VII) das gemein-
same Verständnis des Evangeliums von Jesus Christus.
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FHORMEN GEMEINSCHAÄAFT KLEFORMILERIER UN 1U HERISCHER GEMEINDEN

Eirstens hat selnen alzZ In der theologischen Verantwortung, den C
nNnanntfen „römiıschen“ (1 11{ etc.) Artıkeln der Kırchenordnung, die das (jerüst
der LE.kklesiologıie beschreiben Der erste N at7 der Kırchenordnung lautet:
„DIie Protestantische Kırche 1sSt In Übereinstimmung mi1t ıhren Bekenntnis-
schriften (iestalt der einen apostolıschen und katholischen Oder alltgemeın
chrıs lıchen KırcheT e vereinıgte Kırche 1st sıch der Katholı17z71tä; iıhres
Kırcheselins und 1hres Platzes 1mM Öökumenıischen Kontext bewusst. Ieses
Bewusstsein folgendem au und Inneren Zusammenhang der
Kıiırchenordnung: Der theologische Inhalt des ersten e118s beschreıibt den
Kern und Ausgangspunkt der iırchengeme1nschaft, die darauffolgenden AÄAr-

beinhalten dıe Kegeln des /Zusammenlebens gemäß des ersten e118s
Konkret bedeutet dieser Innere Zusammenhang, dass be1 jJeder Anderung
eINes ausführenden TUKEISs geprüft werden II1USS, O9 1E€ auch den theolog1-
schen Kern beeinträchtigt.

/ welıltens werden die Bekenntnisschriften der lutherischen und reformıer-
ten Konfessionen In dem vierten Ahsatz des ersten Artıkels genannt S1e stehen
nacheinander In zeıtlicher KReihenfolge, die lutherischen Bekenntnisschriften
dıe unveränderte Augsburgische Konfession und dıe Katech1smen VON [ Uu-
er) [01  n’ efolgt VON den reformı1erten Bekenntnisschriften (He1idelberger
Katech1ismus, (ijentfer Katechiısmus und das nıederländısche (Gilaubensbe-
kenntnis einschhießhch der Kegeln VON Dordrecht) In der „Erläuterung der
Kırchenordnung“ wırd das Verhältnis und die Verbindlichkeit der Bekennt-
nısschrıiften beıder Konfessionen für die (jemelınden betont. „Im Ahsatz
werden dıe Ilutherischen und reformıerten Bekenntnisse einzeln genannt,
dass für die (jemel1nden der Protestantischen 1IrC In den Nıederlanden
möglıch 1st, siıch In besonderer Welse verbunden ühlen mıt e1ner der be1-
den Bekenntnistradıtionen, ahber 1E€ | beiıde; IF | gelten als Bekenntnis der

T
dDNZCH Kırche e SoW-Kırchen en dementsprechend VOT der Ver-
eINISUNG den Auftrag erte1ilt, sowohl dıe Oben beschriebenen Bekenntnis-
schriften und dıe dre1 Öökumenıischen Bekenntnisse der ersten Konzıle als
auch die Barmer 1heologische Erklärung und die Leuenberger Konkordie” In

„De Protestantse erk In Nederland 1S OovereenKomst1g haar elıjden gestalte Vall de
C116 heilıge katholheke of chrıistelijke erk erkKorde ordınantıies de Pro-
(estantse erk In Nederland inclusıief de Overgangsbepalıngen, /getermeer 2003,

Vall den Heuvel, e toelıc  ıng  a de erkorde de Protestantse erk In eder-
land, /oetermeer 2004,
|DITS Barmer Theologische Erklärung und dıe Leuenberger ONnKOordlie gelten Nn1ıC als
Bekenntnisschriften ber S1C lragen be1 dem Kırchenverständnis der Protestanti-
schen TITC e TITC ST In der Tradıtıon der beiden Erklärungen.

FORMEN DER GEMEINSCHAFT REFORMIERTER UND LUTHERISCHER GEMEINDEN …  −− 77

Erstens hat er seinen Platz in der theologischen Verantwortung, den so ge-
nannten „römischen“ (I, II etc.) Artikeln der Kirchenordnung, die das Gerüst 
der Ekklesiologie beschreiben. Der erste Satz der Kirchenordnung lautet: 
„Die Protestantische Kirche ist in Übereinstimmung mit ihren Bekenntnis-
schrif ten Gestalt der einen apostolischen und katholischen oder allgemein 
christlichen Kirche“3. Die vereinigte Kirche ist sich der Katholizität ihres 
Kircheseins und ihres Platzes im ökumenischen Kontext bewusst. Dieses 
Bewusstsein führt zu folgendem Aufbau und inneren Zusammenhang der 
Kirchenordnung: Der theologische Inhalt des ersten Teils beschreibt den 
Kern und Ausgangspunkt der Kirchengemeinschaft, die darauffolgenden Ar-
tikel beinhalten die Regeln des Zusammenlebens gemäß des ersten Teils. 
Konkret bedeutet dieser innere Zusammenhang, dass bei jeder Änderung 
 eines ausführenden Artikels geprüft werden muss, ob sie auch den theologi-
schen Kern beeinträchtigt.

Zweitens werden die Bekenntnisschriften der lutherischen und refor mier-
ten Konfessionen in dem vierten Absatz des ersten Artikels genannt. Sie stehen 
nacheinander in zeitlicher Reihenfolge, die lutherischen Bekenntnisschriften 
(die unveränderte Augsburgische Konfession und die Katechismen von Lu-
ther) voran, gefolgt von den reformierten Bekenntnisschriften (Hei del berger 
Katechismus, Genfer Katechismus und das niederländische Glaubens be-
kennt nis einschließlich der Regeln von Dordrecht). In der „Erläuterung der 
Kirchenordnung“ wird das Verhältnis und die Verbindlichkeit der Bekennt-
nisschriften beider Konfessionen für die Gemeinden betont. „Im 4. Absatz 
werden die lutherischen und reformierten Bekenntnisse einzeln genannt, so 
dass es für die Gemeinden der Protestantischen Kirche in den Niederlanden 
möglich ist, sich in besonderer Weise verbunden zu fühlen mit einer der bei-
den Bekenntnistraditionen, aber sie [beide; IF] gelten als Bekenntnis der 
ganzen Kirche.“4 Die SoW-Kirchen haben dementsprechend vor der Ver-
einigung den Auftrag erteilt, sowohl die oben beschriebenen Bekennt nis-
schriften und die drei ökumenischen Bekenntnisse der ersten Konzile als 
auch die Barmer Theologische Erklärung und die Leuenberger Konkordie5 in 

3 „De Protestantse Kerk in Nederland is overeenkomstig haar belijden gestalte van de 
ene heilige en katholieke of christelijke Kerk …“, Kerkorde en ordinanties van de Pro-
testantse Kerk in Nederland inclusief de overgangsbepalingen, Zoetermeer 2003, 9.

4 P. van den Heuvel, De toelichting op de kerkorde van de Protestantse Kerk in Neder-
land, Zoetermeer 2004, 24.

5 Die Barmer Theologische Erklärung und die Leuenberger Konkordie gelten nicht als 
Bekenntnisschriften. Aber sie tragen bei zu dem Kirchenverständnis der Protestanti-
schen Kirche. Die Kirche steht in der Tradition der beiden Erklärungen.

06Fritz.indd   7706Fritz.indd   77 15.12.2011   11:48:4115.12.2011   11:48:41



einer CUl Ausgabe undeln und, nöt1g, NCUL üÜübersetzen. e
Ausgabe erschlien rechtzeılt1ig erein1gung 2004 und konnte dırekt In den
(jemelınden verwendet werden.

qut UNSCICT Kırchenordnung sınd die Bekenntnisschriften nıcht als BU-
46cher der Geschichtsschreibung verstehen, sondern als „Bettung UNSC;+-

1ICcCT Kırche Mıt der Formulierung „1N Gemennschaft mıt dem Bekenntnis VON

den ÖOr  TE  .. WwIrd 7U Ausdruck gebracht, dass die Bekenntnisschriften
Bedeutung auch heute und INOTLSCH für die Protestantische Kırche en
Lhese Bedeutung erschließt siıch 1mM espräc. und der Reflex1ion, In de-
TICTH die konfessionellen Auslegungen und Beurteilungsmuster mi1t den C
genwärtigen Fragen konfrontiert werden 1mM 1C der eilıgen chriıft als
Quelle und Norm. e Leuenberger OnNnkOordıie wırd nachdrücklich nıcht als
Bekenntnisschrift erwähnt, sondern als e1in „Ausdruck dessen, W ASs geme1n-
AAl aufgrund der Bekenntnisschriften über das geme1inschaftliche Verstehen

Tdes E vangelıums SCSALT werden annn

I1 Teitlinie

e Notwendigkeıit für dieses Konfessionsgespräch wurde In dem 1S10NS-
dokument der (ijeneralen 5Synode .„Lehren en AUS der VerwunderungC465

nochmals betont und aufgenommen. eses Dokument spielt hıs heute
1ne große olle, we1l nıcht 1IUT 1ne YV1isıon beschre1bt, sondern auch
als Leıitlinıe für en und Arbeiıt der Protestantischen 1IrC verwendet
WIT| ESs gecht AUS VON der Einheılt In Verschiedenhelıit, WIE Paulus S1e€
ler anderem In Korimnther 172 mi1t dem einen Le1b und den vielen 1edern
veranschaulıicht. uch wırd dieses Bıld VON den (jemeılınden begrüßt und
ec]ah e (GemeindepraxX1s lehrt, dass die Umsetzung IMUNEVO Ist ıne
erein1gung ann 11A0 organısıeren, 1ne Gemennschaft 111USS wachsen. e
Verschiedenheiıt ann e1in großer Reichtum se1n, S1e€ wırd jedoch ebenso OfTft
als Anstoß erfahren Das Visionsdokument der (ijeneralen 5 ynode ermutigt
GGemeı1inden, die Unterschlede nıcht negleren, nıcht zuzudecken und auch
nıcht gleichgültig aruber hinwegzugehen. e Einheılt sollte estärkt und

Vall den Heuvel, Toelıichting, (WIEe Anm 4),
} 7 verwoording wal gezamenlıjk vanuıt de belıjdenissen basıs het SCILLE-
enschappelik verstaan Vall het evangelıe gezegd kan worden‘””, U.,
Protestantse erk In Nederland, Leren leven Vall de verwonder1ng. Visıe het leven

werken Vall de kerk In haar geheel, Utrecht 2005
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einer neuen Ausgabe zu bündeln und, wo nötig, neu zu übersetzen. Die 
Ausgabe erschien rechtzeitig zur Vereinigung 2004 und konnte direkt in den 
Gemeinden verwendet werden.

Laut unserer Kirchenordnung sind die Bekenntnisschriften nicht als Bü-
cher der Geschichtsschreibung zu verstehen, sondern als „Bettung“6 unse-
rer Kirche. Mit der Formulierung „in Gemeinschaft mit dem Bekenntnis von 
den Vorfahren“ wird zum Ausdruck gebracht, dass die Bekenntnisschriften 
Bedeutung auch heute und morgen für die Protestantische Kirche haben. 
Diese Bedeutung erschließt sich im Gespräch und der Refl exion, in de-
nen die konfessionellen Auslegungen und Beurteilungsmuster mit den ge-
genwärtigen Fragen konfrontiert werden im Licht der Heiligen Schrift als 
Quelle und Norm. Die Leuenberger Konkordie wird nachdrücklich nicht als 
Bekenntnisschrift erwähnt, sondern als ein „Ausdruck dessen, was gemein-
sam aufgrund der Bekenntnisschriften über das gemeinschaftliche Verstehen 
des Evangeliums gesagt werden kann“7.

II.2 Leitlinie

Die Notwendigkeit für dieses Konfessionsgespräch wurde in dem Visions-
dokument der Generalen Synode „Lehren leben aus der Verwunderung“8 
nochmals betont und aufgenommen. Dieses Dokument spielt bis heute 
eine große Rolle, weil es nicht nur eine Vision beschreibt, sondern auch 
als Leitlinie für Leben und Arbeit der Protestantischen Kirche verwendet 
wird. Es geht aus von der Einheit in Verschiedenheit, wie Paulus sie un-
ter anderem in 1. Korinther 12 mit dem einen Leib und den vielen Gliedern 
veranschaulicht. Auch wird dieses Bild von den Gemeinden begrüßt und 
bejaht. Die Gemeindepraxis lehrt, dass die Umsetzung mühevoll ist. Eine 
Vereinigung kann man organisieren, eine Gemeinschaft muss wachsen. Die 
Verschiedenheit kann ein großer Reichtum sein, sie wird jedoch ebenso oft 
als Anstoß erfahren. Das Visionsdokument der Generalen Synode ermutigt 
Gemeinden, die Unterschiede nicht zu negieren, nicht zuzudecken und auch 
nicht gleichgültig darüber hinwegzugehen. Die Einheit sollte gestärkt und 

6 P. van den Heuvel, Toelichting, a. a. O. (wie Anm. 4), 20.
7 „… verwoording van wat gezamenlijk vanuit de belijdenissen op basis van het geme-

enschappelijk verstaan van het evangelie gezegd kan worden“, a. a. O., 24.
8 Protestantse Kerk in Nederland, Leren leven van de verwondering. Visie op het leven 

en werken van de kerk in haar geheel, Utrecht 2005.
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vertieft werden, indem Unterschliede benannt und besprochen werden ” ıne
Schlüsselrolle In diesem TOZESS hat dıe Klasse („classıs””). Jede (jemeılnde
IsSt e1ner Klasse zugeordnet entsprechend der Se1t der eformatıon bestehen-
den nıederländıschen Iradıtiıon der Euinteillung der (jemel1nden In „„cClasses“
für praktısche und ge1istliıche Gemei1inschaftsbildung. e Klasse hat Aauch
Jetzt unfer anderem Z£ZUT Aufgabe, dıe (jeg meınden inhaltlıch mıteinander 1INs
espräc. bringen Das Konfessionsgespräch also In erster L ınıe da-
Urc dass die (jemelınden verschiliedener Konfessionen siıch einbringen
In das klassısche espräch. arubDer hınaus, das V1sıonsdokument, waren
inspiırıerende ührungspersonen unverzıchtbar, dıe Brücken bauen In dem

c< 10„vielfältigen Bekenntnis VON dem Namen über alle Namen: Jesus C(’hrıstus
In den ersten ahren nach der erein1gung wurden In den Klassen viele

Vorträge über dıe lutherische Konfession und deren nıederländısche Aus-
pragung gehalten. Mıtglieder der Ilutherischen 5Synode sınd OfTft als Red-
nerinnen und Redner (Jast SCWESCNH, auf d1ese We1lse dıe luther1-
schen (jemelınden iınhaltlıch unterstutzen e Kenntnis der reformıerten
Konfession In iıhrer nıederländıschen Prägung wurde mehr Oder weni1ger VOI-+-

ausgeseTZlL, we1l die enrner der K lassenvertreter VON Haus AUS reformiIlert
Ist och bevor dieses espräc Vertiefung ıfahren konnte, drohte bereıts

stagnıeren. Unter dem ruck der täglıchen Sorgen einer schrumpfenden
ırche, der rage nach mehr ZIENZ In der (jemel1ndearbeıt und 1mM 1C
der Erfolgsgeschichten evangelıkaler und charısmatıscher (jeg meınden (1 -

schlen die konfessionelle Fragestellung zweıtrangıg. Zukunftsweisende L.Ö-
SUNSCH wurden eher VON ffenen (iottesdienstformen und VON CUl KOm-
munıkatıons- und Managementmethoden für Kırche und (jemel1nde eTrTWarlitel
als VON einer vertiefenden theologischen Auseinandersetzung mıt den C1ZE-
TICTH Bekenntnistradıtionen. hese Feststellung möchte ich gleich nuancıeren,
denn ein1ge reformıerte Strömungen und die me1lsten Iutherischen (jeg meınden
en sehr ohl dıe Bekenntnistradıtion(en) auf iıhre JTagesordnung SESEIZL
Uurc dieses gemeınsame Interesse entstanden In der (ijeneralen 5Synode be-
züglıch theologischer Fragestellungen überraschend TNCLC Konstellationen
zwıischen Lutheranern und Reformierten.

A.a.Q.,
Ehd
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vertieft werden, indem Unterschiede benannt und besprochen werden.9 Eine 
Schlüsselrolle in diesem Prozess hat die Klasse („classis“). Jede Gemeinde 
ist einer Klasse zugeordnet entsprechend der seit der Reformation bestehen-
den niederländischen Tradition der Einteilung der Gemeinden in „classes“ 
für praktische und geistliche Gemeinschaftsbildung. Die Klasse hat auch 
jetzt unter anderem zur Aufgabe, die Gemeinden inhaltlich miteinander ins 
Gespräch zu bringen. Das Konfessionsgespräch fi ndet also in erster Linie da-
durch statt, dass die Gemeinden verschiedener Konfessionen sich einbringen 
in das klassische Gespräch. Darüber hinaus, so das Visionsdokument, wären 
inspirierende Führungspersonen unverzichtbar, die Brücken bauen in dem 
„vielfältigen Bekenntnis von dem Namen über alle Namen: Jesus Christus“10.

In den ersten Jahren nach der Vereinigung wurden in den Klassen  viele 
Vorträge über die lutherische Konfession und deren niederländische Aus-
prägung gehalten. Mitglieder der lutherischen Synode sind oft als Red-
ne rinnen und Redner zu Gast gewesen, um auf diese Weise die lutheri-
schen Gemeinden inhaltlich zu unterstützen. Die Kenntnis der reformierten 
Konfession in ihrer niederländischen Prägung wurde mehr oder weniger vor-
ausgesetzt, weil die Mehrheit der Klassenvertreter von Haus aus reformiert 
ist. Doch bevor dieses Gespräch Vertiefung erfahren konnte, drohte es bereits 
zu stagnieren. Unter dem Druck der täglichen Sorgen einer schrumpfenden 
Kirche, der Frage nach mehr Effi zienz in der Gemeindearbeit und im Licht 
der Erfolgsgeschichten evangelikaler und charismatischer Gemeinden er-
schien die konfessionelle Fragestellung zweitrangig. Zukunftsweisende Lö-
sungen wurden eher von offenen Gottesdienstformen und von neuen Kom-
munikations- und Managementmethoden für Kirche und Gemeinde erwartet 
als von einer vertiefenden theologischen Auseinandersetzung mit den eige-
nen Bekenntnistraditionen. Diese Feststellung möchte ich gleich nuancieren, 
denn einige reformierte Strömungen und die meisten lutherischen Gemein den 
haben sehr wohl die Bekenntnistradition(en) auf ihre Tagesordnung ge setzt. 
Durch dieses gemeinsame Interesse entstanden in der Generalen Synode be-
züglich theologischer Fragestellungen überraschend neue Konstellationen 
zwischen Lutheranern und Reformierten.

 9 A. a. O., 7.
10 Ebd.

06Fritz.indd   7906Fritz.indd   79 15.12.2011   11:48:4115.12.2011   11:48:41



111 (‚ememndeformen

HTL} Nichtvereinigte (gemeindeformen
e ldee, dass alle (jeg meınden der Protestantischen 1IrC nach der Fus1ion
innerhalb VON fünf Jahren protestantischen (je meınden verein1igt SeIn
sollten, tellte siıch bereıts während des Verein1gungsprozesses als eın nıcht
ausführbarer unsch dar. Er hatte seine Wurzeln In dem vorangehenden Wilie-
derverein1gungsprozess der NH und GKN ber auch be1 e1ner 1eder-
vereinıgung dieser beıden reformı1erten Kırchen WAare d1ese Idee nıcht
setzhar SECWESCH. e Unterschliede zwıschen reformıerten (jemel1nden sınd
7U Teıl (unüberbrückbar) groß, OfTft größer als zwıischen reformı1erten und Iu-
therischen (jemeılnden. e dre1 SoW -Kırchen en siıch 1mM Verein1gungs-
PTOZCSS darauf verständigt, dass die (jemelndefusion 1ne „Kann-Bestim-
mung“ 1st

1e1e (jemeılınden der Protestantischen 1IrC sınd nıcht vereinıgte (1e-
meı1nden. ESs <1bt „„hervormde‘, „gereformeerde” und „evangelısch-lutheri1-
sche““ (jemeılnden. Für alle (jemeılınden ilt die leiche (GGemeindeordnung
und -struktur. In den „römischen“ Artıkeln UNSCICT Kırchenordnung wırd dıe
(jemel1nde W1IE OL£ egründet: „Aus (jottes ( inaden und In der Kraft SEINES
Bundes werden (jemel1nden versammelt das Wort und dıe Sakramente. c 11

(1Jott selhest ruft und versammelt seine GGeme1inde, erhält und leitet S1e€ e
(jemel1nde wiıederum 1sSt gerufen 71 Lhenst (jottes Wort Urc Predigt
und (Gjottesdienst, Ihakonıe und Mıssıon, Seelsorge und andere Arbeit. “

In der Amtstheologie sınd WIT TIG einen eigenen, CUÄ Weg C
DANSCH, der auch VON lutherischer NSe1lte sehr ohl annehmbar ESs wurde
nach einer Kombınatıon der therischen und der calyınıstischen Amlts-
eologıe gesucht, Oohne den Kern der jJeweıilıgen eologıe verleugnen.
„Um die (jemel1nde auf das e1l auszurichten und be1 i1hrem Auftrag In
der Welt bewahren, hat C’hristus das OTTeEeNTLLCHNE Amt VON Wort und NYqa-
krament gegeben.  415 eses 1ne Amt seine Orm und Ausführung
In dre1 Amtern: dem Pfarramt, dem Altestenamt und dem Lhakonenamt.
In den Kırchenleitungsgremien auf Ssowochl Okaler als auch regıonaler und
Landesehbene sınd alle dre1 Amter In festgelegtem Proporz VvVertrefen Da
d1ese Amtstheologıe für alle Mıtglieder HCL WAdlL, gehen die Verfasser der

11 erkKorde L1L,
erkKorde I

15 erkKorde V,
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III. Gemeindeformen

III.1 Nichtvereinigte Gemeindeformen

Die Idee, dass alle Gemeinden der Protestantischen Kirche nach der Fusion 
innerhalb von fünf Jahren zu protestantischen Gemeinden vereinigt sein 
 sollten, stellte sich bereits während des Vereinigungsprozesses als ein nicht 
ausführbarer Wunsch dar. Er hatte seine Wurzeln in dem vorangehenden Wie-
dervereinigungsprozess der NHK und GKN. Aber auch bei  einer Wie der-
vereinigung dieser beiden reformierten Kirchen wäre  diese Idee nicht um-
setzbar gewesen. Die Unterschiede zwischen reformierten Ge meinden sind 
zum Teil (unüberbrückbar) groß, oft größer als zwischen reformierten und lu-
therischen Gemeinden. Die drei SoW-Kirchen haben sich im Vereinigungs-
prozess darauf verständigt, dass die Gemeindefusion eine „Kann-Bestim-
mung“ ist.

Viele Gemeinden der Protestantischen Kirche sind nicht vereinigte Ge-
meinden. Es gibt „hervormde“, „gereformeerde“ und „evangelisch-lutheri-
sche“ Gemeinden. Für alle Gemeinden gilt die gleiche Gemeindeordnung 
und -struktur. In den „römischen“ Artikeln unserer Kirchenordnung wird die 
Gemeinde wie folgt begründet: „Aus Gottes Gnaden und in der Kraft seines 
Bundes werden Gemeinden versammelt um das Wort und die Sakramente.“11 
Gott selbst ruft und versammelt seine Gemeinde, er erhält und leitet sie. Die 
Gemeinde wiederum ist gerufen zum Dienst an Gottes Wort durch Predigt 
und Gottesdienst, Diakonie und Mission, Seelsorge und andere Arbeit.12

In der Amtstheologie sind wir zusammen einen eigenen, neuen Weg ge-
gangen, der auch von lutherischer Seite sehr wohl annehmbar war. Es  wurde 
nach einer Kombination der lutherischen und der calvinistischen Amts-
theo logie gesucht, ohne den Kern der jeweiligen Theologie zu verleugnen. 
„Um die Gemeinde auf das Heil auszurichten und bei ihrem Auftrag in 
der Welt zu bewahren, hat Christus das öffentliche Amt von Wort und Sa-
krament gegeben.“13 Dieses eine Amt fi ndet seine Form und Ausführung 
in drei Ämtern: dem Pfarramt, dem Ältestenamt und dem Diakonenamt. 
In den Kirchenleitungsgremien auf sowohl lokaler als auch regionaler und 
Landesebene sind alle drei Ämter in festgelegtem Proporz vertreten. Da 
diese Amtstheologie für alle Mitglieder neu war, gehen die Verfasser der 

 11 Kerkorde III, 1.
 12 Kerkorde IV, 1.
 13 Kerkorde V, 1.
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„Erläuterung der Kırchenordnung“ ausführlich auf diese rage e1in und (1 -

Ortern: Das Amt gecht AUS VOoO Lhenst Wort und Sakrament 1mM Auftrag
Christi Das Amt 1sSt VON C’hristus egeben. Das Amt diıent der (jemeılnde
mıt (jottes Wort und wırd Urc diesen Lhenst auch 7U Gegenüber der
(jemeınnde. Das 1ne Öftfentliche Amt VON Wort und akrament entfaltet siıch
In Wort arram (jemennschaft ( Altestenamt) und Lhenst (Diakonenam
Lhese dre1, ‚„„Wort”, „Gemeinschaftt“ und „Dienst“, kennzeichnen den beson-
deren Aufgabenbereich der Amter lle dre1 Amter verweisen In geme1nsa-
111CT Verantwortung auf Jesus Christus. “ An der für alle (jeg meınden gÜlt1-
CI (GGemeindeordnung 1sSt die besondere Verbundenheıiıt einer Konfession
nıcht erkennen. hber 1E <1bt den (jeg meınden genügen: aum für dıe
‚„konfessionelle” (GemeilndepraXxI1s. e Unterschliede sınd In der Feler der
(Gottesdienste, inshbesondere der Liıturglie und Predigt, erfahren, In der
Praxıs der usübung der ufgaben der dre1 Amter und den gemeindee1genen
1hemenschwerpunkten.

HTEO) Vereinigte Formen VOTnr (rgemeindesein

emäls ıhrer Kırchenordnung kennt die Protestantische Kırche WEe1 unfer-
SCHIEAICHNE Formen VON vereinıgten (jeg meınden.

Protestantische (je meınden

Protestantische (1egmeılınden entstehen Urc die Zusammenfügung mehrerer
konfessionell unterschiedlicher (1emeı1nden. Konfessionell unterschliedlic
ezieht sıch auch auf die geschichtlich unterschliedlhec gewachsenen Ira-
dıtionen innerhalb der reformıerten Konfession. „Hervormd”“ und „gerefOr-
meerd“ werden als WEe1 Konfessionen behandelt ıne erein1gung di1eser
(jemelınden erhält den Namen „protestantische” GGeme1inde, OfTft nach Ah-
prache mi1t der Iutherischen GGeme1inde, WENNn 1ne lutherische (jemeılnde
als achbargemeinde <1bt. I hes entspricht me1ner Meınung nach dem tund-
gedanken UNSCICT Kırchenordnung, dass „protestantisch” immer auch dıe
Mıteinbeziehung der anderen reformatorischen Konfess1ion, E1 lutherıisch,
E1 reformıiert, bedeutet. Vor e1ner erein1gung mMuUuUsSsen dıe (je meınden
einer gemeiınsamen GGemeindeordnung kommen, In der die unterschliedlichs-
ten Fragen bezüglıch eologıe und Bekenntnis für die (GjemelndepraXx1s

Toelıchting, (Wwıe Anm 4), 45
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„Erläuterung der Kirchenordnung“ ausführlich auf diese Frage ein und er-
örtern: Das Amt geht aus vom Dienst an Wort und Sakrament im Auftrag 
Christi. Das Amt ist von Christus gegeben. Das Amt dient der Gemeinde 
mit Gottes Wort und wird durch diesen Dienst auch zum Gegenüber der 
Gemeinde. Das eine öffentliche Amt von Wort und Sakrament entfaltet sich 
in Wort (Pfarramt), Gemeinschaft (Ältestenamt) und Dienst (Diakonenamt). 
Diese drei, „Wort“, „Gemeinschaft“ und „Dienst“, kennzeichnen den beson-
deren Aufgabenbereich der Ämter. Alle drei Ämter verweisen in gemeinsa-
mer Verantwortung auf Jesus Christus.14 An der für alle Gemeinden gülti-
gen Gemeindeordnung ist die besondere Verbundenheit zu einer Konfession 
nicht zu erkennen. Aber sie gibt den Gemeinden genügend Raum für die 
„konfessionelle“ Gemeindepraxis. Die Unterschiede sind in der Feier der 
Gottesdienste, insbesondere der Liturgie und Predigt, zu erfahren, in der 
Praxis der Ausübung der Aufgaben der drei Ämter und den gemeindeeigenen 
Themenschwerpunkten.

III.2 Vereinigte Formen von Gemeindesein

Gemäß ihrer Kirchenordnung kennt die Protestantische Kirche zwei unter-
schiedliche Formen von vereinigten Gemeinden.

III.2.1 Protestantische Gemeinden

Protestantische Gemeinden entstehen durch die Zusammenfügung mehre rer 
konfessionell unterschiedlicher Gemeinden. Konfessionell unterschied lich 
bezieht sich auch auf die geschichtlich unterschiedlich gewachsenen Tra-
ditionen innerhalb der reformierten Konfession. „Hervormd“ und „gerefor-
meerd“ werden als zwei Konfessionen behandelt. Eine Vereinigung dieser 
Gemeinden erhält den Namen „protestantische“ Gemeinde, oft nach Ab-
sprache mit der lutherischen Gemeinde, wenn es eine lutherische Gemeinde 
als Nachbargemeinde gibt. Dies entspricht meiner Meinung nach dem Grund-
gedanken unserer Kirchenordnung, dass „protestantisch“ immer auch die 
Miteinbeziehung der anderen reformatorischen Konfession, sei es lutherisch, 
sei es reformiert, bedeutet. Vor einer Vereinigung müssen die Gemein den zu 
einer gemeinsamen Gemeindeordnung kommen, in der die unterschiedlichs-
ten Fragen bezüglich Theologie und Bekenntnis für die Ge meindepraxis 

 14 Toelichting, a. a. O. (wie Anm. 4), 35 f.
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geregelt werden. I hes bedeuteft auch, dass der Umgang mıt Unterschlieden
festgelegt WITd. e Hauptfragen etreifen melstens die Lıturgie des (10T-
tesdienstes, dıe Feler des endmahils und Fragen W1IE die Segnung VON

gleichgeschlechtlichen Partnerschaften. Im Folgenden möchte ich dre1 Be1l-
spiele CNNELIL, die unterschiedliche Modelle für e1in zweıi-konfessionelles (Iu
therisch-reformıertes) (je meılındeseln aufzeigen.

ıne „„hervormde‘, 1ne „gereformeerde” und 1ne Iutherische (1e-
meı1nde vereinıgen siıch In e1ner ersten We1lse auf Stadtebene e uther1-
sche (jemel1nde 1sSt In en Vereinigungen die kleinste (jemeınnde. Um den
FEinfuss der Iutherischen Iradıtiıon gewährleisten, WIT| nach nachhaltıgen
Einfiussmöglıc  eıten esucht. e protestantische (jemeılnde In eesp 7U

e1splie hat siıch 1mM espräc. mi1t der Iutherischen 5Synode dazu entschlos-
SCIL, einen Iutherischen arrer zusätzlich berufen Auf diese We1lse 1st

den wichtigen Entscheidungsstellen der (jemel1nde ( Kırchengemeıinderat,
eam der Pfarrerinnen und arrer, Seelsorgeteam u. a.) dıe lutherische
Iradıtion miıteinbezogen. ber auch 1 hemen der therischen J1heologıe und
Geschichte bekommen ıhren alz aruDer hinaus ühlen siıch die luther1-
schen emeındeglıeder ermutigt, siıch auf den verschliedenen Ebenen der
(jemel1ndearbeıt aktıv einNZzUbringen.

Fın anderes eispiel: e protestantische (jemeılnde Purmerend hat siıch
entschieden, einen ständıgen Beratersausschuss bılden, der lutherische
1 hemen eTOrtert, Aktıyıtäten vorschlägt und den Kırchengemeinderat be1
inhaltlıchen 1 hemen berät In der Beratergruppe Sıt7en 1 utheraner und ıcht-
utheraner. Auf diese Welse werden ıcht-| utheraner aliur mı1ıtverantwort-
ıch gemacht, die Iutherische Iradıtion und ıhre ragkraft vergrößern.

Fın etztes eispiel: e protestantische (jemel1nde Doetichem prüft, 1N-
1ewelt die Ilutherischen emeındeglıeder als e1in Stadtte1l damıt als 1ne
zueiınandergehörende TUDPDE regıistriert werden können, we1l 1E regional
we1it VEeTSITEUT wohnen und In einer KRegistrierung nach Postleitzahlen nıcht
mehr wahrgenommen würden. e ngs bestand, dass die (1Teme1ndemıt-
lıeder nach der Fus1ion In die Anonymıität verschwınden könnten. hber als
TUpDE regıistriert könnten 1E selhest Oder der Kırchengeme1inderat einerseIlits
Extra-AÄAktivitäten organısiıeren und andererseılts als Mınderheıt FEiınfuss neh-
1111 auf dıe geEsamMtLE (jemeılnde. e (jemel1nde 1sSt lıturgisch csehr en für
die Iutherische (Gottesdienstordnung. S1e hat siıch ußerdem verpflichtet, dıe
1IrC der Iutherischen (je meınde mıindestens fünf weIltere TE nNnutfzen
und unterhalten.

Lhese Be1ispiele sınd noch sehr ]JUnNg, JUNg für 1ne ernsthafte Auswer-
ung S1e werden sıch In den nächsten ahren ewähren muUussen.
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 geregelt werden. Dies bedeutet auch, dass der Umgang mit Unterschieden 
festgelegt wird. Die Hauptfragen betreffen meistens die Liturgie des Got-
tesdienstes, die Feier des Abendmahls und Fragen wie die Segnung von 
gleichgeschlechtlichen Partnerschaften. Im Folgenden möchte ich drei Bei-
spiele nennen, die unterschiedliche Modelle für ein zwei-konfessionelles (lu-
therisch-reformiertes) Gemeindesein aufzeigen.

A. Eine „hervormde“, eine „gereformeerde“ und eine lutherische Ge-
mein de vereinigen sich in einer ersten Weise auf Stadtebene: Die lutheri-
sche Gemeinde ist in allen Vereinigungen die kleinste Gemeinde. Um den 
Einfl uss der lutherischen Tradition zu gewährleisten, wird nach nachhaltigen 
Einfl ussmöglichkeiten gesucht. Die protestantische Gemeinde in Weesp zum 
Beispiel hat sich im Gespräch mit der lutherischen Synode dazu entschlos-
sen, einen lutherischen Pfarrer zusätzlich zu berufen. Auf diese Weise ist 
an den wichtigen Entscheidungsstellen der Gemeinde (Kirchengemeinderat, 
Team der Pfarrerinnen und Pfarrer, Seelsorgeteam u. a.) die lutherische 
Tradition miteinbezogen. Aber auch Themen der lutherischen Theologie und 
Geschichte bekommen ihren Platz. Darüber hinaus fühlen sich die lutheri-
schen Gemeindeglieder ermutigt, sich auf den verschiedenen Ebenen der 
Gemeindearbeit aktiv einzubringen.

Ein anderes Beispiel: Die protestantische Gemeinde Purmerend hat sich 
entschieden, einen ständigen Beratersausschuss zu bilden, der lutherische 
The men erörtert, Aktivitäten vorschlägt und den Kirchengemeinderat bei 
inhalt lichen Themen berät. In der Beratergruppe sitzen Lutheraner und Nicht-
Lu theraner. Auf diese Weise werden Nicht-Lutheraner dafür mitverantwort-
lich gemacht, die lutherische Tradition und ihre Tragkraft zu vergrößern.

Ein letztes Beispiel: Die protestantische Gemeinde Doetichem prüft, in-
wieweit die lutherischen Gemeindeglieder als ein Stadtteil – damit als eine 
zueinandergehörende Gruppe – registriert werden können, weil sie re gional 
weit verstreut wohnen und in einer Registrierung nach Postleitzahlen nicht 
mehr wahrgenommen würden. Die Angst bestand, dass die Ge meinde mit-
glieder nach der Fusion in die Anonymität verschwinden könnten. Aber als 
Gruppe registriert könnten sie selbst oder der Kirchengemeinderat einerseits 
Extra-Aktivitäten organisieren und andererseits als Minderheit Einfl uss neh-
men auf die gesamte Gemeinde. Die Gemeinde ist liturgisch sehr offen für 
die lutherische Gottesdienstordnung. Sie hat sich außerdem verpfl ichtet, die 
Kirche der lutherischen Gemeinde mindestens fünf weitere Jahre zu nutzen 
und zu unterhalten. 

Diese Beispiele sind noch sehr jung, zu jung für eine ernsthafte Auswer-
tung. Sie werden sich in den nächsten Jahren bewähren müssen.
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ıne „hervormde‘, 1ne „gereformeerde” und 1ne Ilutherische (jemeılnde
vereinıgen siıch In e1ner zweıten We1lse auf Stadtebene e Iutherische (1e-
meı1nde jedoch fusionıert welnter mi1t e1ner Stadtteilgemeinde. Meıstens 1sSt der
Umfang der reformıerten Stadtteilgemeinde und der Iutherischen ( Kegıional-)
(jemel1nde vergleichbar. Der trund einer Weıltervereinigung 18g Oft
ben dem Umfang auch In der kulturellen und theolog1ıschen= einer e-
rıschen (jemel1nde einer reformıerten Stadtteilgemeinde. Dadurch 1sSt das
Mıteinander eın Mıteilnander auf ugenhöhe und TUC  ar.

ıne „hervormde‘, 1ne „gereformeerde” und 1ne Ilutherische (jemeılnde
vereinıgen siıch In e1ner drıtten Welse auf Stadtebene e Iutherische (1e-
meı1nde bıldet 1ne selbständıge, lutherische Stadtteilgemeinde. S1e behält auf
Stadtteilebene 1Ne relatıve Selbständigkeit, ” ann 1hr e1geNES TO ausprä-
CI und sıch 1mM Zusammenspiel der anderen Stadtteilgemeinden 1mM allge-
meılınen Kırchenrat einbringen.

Kegionale (je meınden

Kegıionale (jeg meınden sınd /Zusammenschlüsse VON (jemel1nden meıst)
gleicher Konfession AUS verschliedenen Keglonen. e1 untersche1det dıe
Kırchenordnung WEe1 Formen:

Kombinationsgemeinde: Mehrere (je meınden sprechen mıteinander ab,
auf welchen Jeilgebieten der (je meındearbeıt 1E zusammenarbeıten und W1IE
die VON iıhnen berufenen Pfarrerinnen und arrer für dıe beteilıgten (jeme1n-
den dıiıensthbar seIn können. e (jeg meınden einer Kombıinationsgeme1inde
eNalten iıhre Selbständıgkeıt und arbeıten partıell TTT Auf d1ese
Welse können MHnanzıell schwächere Oder zahlenmäßı1ig kleine (jeg meınden
iıhre Selbständıgkeıt erhalten. Ne1t einem Jahr en sıch dre1 lutherische
(jemelınden e1ner Kombinationsgeme1inde ZUS ammengeschlossen. uch
hıer 1st der e1tpun. für 1ne Bewertung noch

Regionalgemeinde: (jeg meınden AUS unterschiedlichen Dörftern, tädten
und Keglonen vereinıgen siıch e1ner (jemeılnde mi1t einem iırchenge-
meı1nnderat. e1 geben 1E€ iıhre Selbständıgkeıt auf. In dem TOZESS einer

Fur Personen 1m Lohn-) Diens der (Geme1nde., Fınanzen und (iebäaude g1bt der all-
geme1ne Kırchengemeinderat dıe Kahmenbedingungen VOTL. lle Stadtteilgemeinden
sınd 1m allgemeınen Kırchengemeinderat Vertireicen.
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B. Eine „hervormde“, eine „gereformeerde“ und eine lutherische Gemeinde 
vereinigen sich in einer zweiten Weise auf Stadtebene: Die lutherische Ge-
meinde jedoch fusioniert weiter mit einer Stadtteilgemeinde. Meistens ist der 
Umfang der reformierten Stadtteilgemeinde und der lutherischen (Regional-)
Gemeinde vergleichbar. Der Grund zu einer Weitervereinigung liegt oft ne-
ben dem Umfang auch in der kulturellen und theologischen Nähe einer luthe-
rischen Gemeinde zu einer reformierten Stadtteilgemeinde. Dadurch ist das 
Miteinander ein Miteinander auf Augenhöhe und fruchtbar. 

C. Eine „hervormde“, eine „gereformeerde“ und eine lutherische Gemeinde 
vereinigen sich in einer dritten Weise auf Stadtebene: Die lutherische Ge-
meinde bildet eine selbständige, lutherische Stadtteilgemeinde. Sie behält auf 
Stadtteilebene eine relative Selbständigkeit,15 kann ihr eigenes Profi l ausprä-
gen und sich im Zusammenspiel der anderen Stadtteilgemeinden im allge-
meinen Kirchenrat einbringen.

III.2.2 Regionale Gemeinden

Regionale Gemeinden sind Zusammenschlüsse von Gemeinden (meist) 
glei cher Konfession aus verschiedenen Regionen. Dabei unterscheidet die 
Kirchenordnung zwei Formen:

A. Kombinationsgemeinde: Mehrere Gemeinden sprechen miteinander ab, 
auf welchen Teilgebieten der Gemeindearbeit sie zusammenarbeiten und wie 
die von ihnen berufenen Pfarrerinnen und Pfarrer für die beteiligten Gemein-
den dienstbar sein können. Die Gemeinden einer Kombinationsgemeinde 
behalten ihre Selbständigkeit und arbeiten partiell zusammen. Auf diese 
Weise können fi nanziell schwächere oder zahlenmäßig kleine Gemeinden 
ihre Selbständigkeit erhalten. Seit einem Jahr haben sich drei lutherische 
Gemeinden zu so einer Kombinationsgemeinde zusammengeschlossen. Auch 
hier ist der Zeitpunkt für eine Bewertung noch zu früh.

B. Regionalgemeinde: Gemeinden aus unterschiedlichen Dörfern, Städ ten 
und Regionen vereinigen sich zu einer Gemeinde mit einem Kirchen ge-
meinderat. Dabei geben sie ihre Selbständigkeit auf. In dem Prozess  einer 

 15 Für Personen im (Lohn-)Dienst der Gemeinde, Finanzen und Gebäude gibt der all-
gemeine Kirchengemeinderat die Rahmenbedingungen vor. Alle Stadtteilgemeinden 
sind im allgemeinen Kirchengemeinderat vertreten.
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Olchen erein1gung eNninden siıch 1mM Moment die WEe1 Iutherischen (jeme1n-
den VON Haarlem und Amsterdam. Ihese erein1gung hat 7U Zaiel, den Iu-
therischen FEinfuss In den tädten nachhaltıg stärken und adurch selhst-
bewusst und en das espräc. mi1t den reformıerten Partnern führen und
der therischen Iradıtion In diesen tädten Gesicht und (iestalt geben

C'hancen und TODIeme

I[V ] C’hancen

e 1e€ Formen VON (jemelndeselın hleteft den benötigten aum für
das zweı-konfessionelle Mıte1nander, die Einheıt In Verschliedenheıit e1
annn dıe Posıition der Iutherischen 5 ynode, die Gespräche und FEinNusSsS-
möglıchkeıten auf en kırchlichen Ebenen hat, 1ne große SeInN. In
den etzten ahren hat die Iutherische G(emennschaft gelernt, dass S5Synode
und (jemel1nden einander brauchen, iıhre Iradıtion ruchtbar In dıe (1e-
samtkırche einNZzUbringen.
e Iutherische Iradıtiıon WwIrd In den me1lsten Klassen sehr DOSLELV aufge-

OTE ESs <1bt 1ne Offene Neuglerde nach di1eser ange unsıchthbaren Kon-
fessi10n. 1 ese Neuglerde stellt 1ne große Herausforderung die e-
riıschen (jemel1nden dar, inshbesondere ıhre Amtsträger. /Zum ersten Mal In
iıhrer Geschichte ann und mMuss) siıch die Iutherische (iemelnschaft Öffent-
ıch iıdentihNz1eren und einbringen, WENNn die /Zukunft der gemeiınsamen
1IrC scht I hes 1st 1Ne große Chance, ahber eın ebenso großer Anspruch

IV) YODIEME

e Nıederlande 1sSt ohl die säkularste Gesellschaft In uropa, In der der
Iradıtiıonsabbau auf en Ebenen erTtTa  ar Ist Der Mıtgliıederschwund der
Protestantischen Kırche 1sSt VOT em auf die Tatsache zurückzuführen, dass
mehr Mıtgliıeder sterben, als HCL etauft werden. uch dıe Möglıchkeıit der
Einschreibung für Menschen, dıe sıch der 1IrC zugehörıg fühlen, '°

erkKorde L1L, en getauften und onNrmıerten Mıtglıedern werden uch Nn1ıC
getaufte Kınder VOHIN emeindegliedern und sıch der (1 MeInNde zugehörıg unlende
äubige In dıe Kegıster einer (1 meılınde eingeschrieben.
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solchen Vereinigung befi nden sich im Moment die zwei lutherischen Ge mein-
den von Haarlem und Amsterdam. Diese Vereinigung hat zum Ziel, den lu-
therischen Einfl uss in den Städten nachhaltig zu stärken und dadurch selbst-
bewusst und offen das Gespräch mit den reformierten Partnern zu führen und 
der lutherischen Tradition in diesen Städten Gesicht und Gestalt zu geben.

IV. Chancen und Probleme

IV.1 Chancen

Die Vielfalt an Formen von Gemeindesein bietet den benötigten Raum für 
das zwei-konfessionelle Miteinander, die Einheit in Verschiedenheit. Dabei 
kann die Position der lutherischen Synode, die Gespräche und Ein fl uss-
möglichkeiten auf allen kirchlichen Ebenen hat, eine große Hilfe sein. In 
den letzten Jahren hat die lutherische Gemeinschaft gelernt, dass Synode 
und Gemeinden einander brauchen, um ihre Tradition fruchtbar in die Ge-
samtkirche einzubringen.

Die lutherische Tradition wird in den meisten Klassen sehr positiv aufge-
nommen. Es gibt eine offene Neugierde nach dieser lange unsichtbaren Kon-
fession. Diese Neugierde stellt eine große Herausforderung an die lu the-
rischen Gemeinden dar, insbesondere an ihre Amtsträger. Zum ersten Mal in 
ihrer Geschichte kann (und muss) sich die lutherische Gemeinschaft öf fent-
lich identifi zieren und einbringen, wenn es um die Zukunft der gemeinsamen 
Kirche geht. Dies ist eine große Chance, aber ein ebenso großer Anspruch.

IV.2 Probleme

Die Niederlande ist wohl die säkularste Gesellschaft in Europa, in der der 
Traditionsabbau auf allen Ebenen erfahrbar ist. Der Mitglieder schwund der 
Protestantischen Kirche ist vor allem auf die Tatsache zurückzuführen, dass 
mehr Mitglieder sterben, als neu getauft werden. Auch die Möglichkeit der 
Einschreibung für Menschen, die sich zu der Kirche zugehörig fühlen,16 

 16 Kerkorde III, 4. Neben getauften und konfi rmierten Mitgliedern werden auch nicht 
getaufte Kinder von Gemeindegliedern und sich der Gemeinde zugehörig fühlende 
Gläubige in die Register einer Gemeinde eingeschrieben.
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hat diesen TrTen! nıcht gebremst. Dheser Kontext ze1gt auch seine Wırkung
In den (1g meınden. Iradıtıon wırd OfTft (insbesondere In „gereformeerden“
(jemeılnden) als ast AUS der Vergangenheıt esehen. Um Antworten auf den
Ruf nach Erneuerung der 1IrC nden, OrT1entieren siıch viele eologın-
TICTH und eologen, Pfarrerinnen und arrer SOWIE (jemelınden nıcht 1ıh-
1CcH theologischen Iradıtionen, sondern suchen VOT em nach CUÄ Formen
VON (jemelndesen. ESs IsSt UL, dass In diesem TOZESS (jeg meınden lernen,
siıch nıcht mıt sıch selhest beschäftigen, sondern auch (je meınde nach
außen In einem Dortf Oder e1lner SINd. Allerdings führen AUS Hnanzıel-
len Erwägungen Entscheidungen Oft 7U au der inhaltlıchen chulung
VON (jeg meınden und Amtsträgern, die meılnes Erachtens gerade In dieser e1t
notwendig WAare e Konfessionen pıelen aum 1ne In dem heutigen
Schulungsangebot. Der E1nzug VON Managementsprache und denken hat
1ne inha  1C Neubestimmung VON Begriffen Z£ZUT olge Auf diese We1lse
entfernt sıch 7U e1ispie. das Verständniıs VOoO „Amt“ VON der theologischen
Interpretation hın £UT „Funktion“ der Urganısationslehre. Meıner Meınung
nach könnte gerade das theologische espräc mıt den heutigen nfragen

und (Gilaube einen wichtigen und für Kırche essentiellen Impuls geben
für Antworten In ezug auf iıhre Zukunft

Damıt komme ich e1ner anderen orge das 1heologiestudium und dıe
Ausbildung der Pfarrerinnen und arrer. e Studierendenzahlen sınd rück-
äuflg und damıt auch dıe Z£ZUT Verfügung stehenden (ielder für Unıiversıtäten.
hber ohne 1ne gründlıche, wIissenschaftliıche und praktısche Ausbildung der
Pfarrerinnen und Pfarrer einschhießhch des Unterrichts Ssowochl über L.uther
und seine Schriften als auch lutherische J1heologıe könnte das Luthertum
ohne WeIlteres In der /Zukunft unsıchtbar und unhörbar werden. Damıt WAare
die Protestantische 1IrC nach i1hrem Verständnis nıcht mehr protestantısch,
sondern reformıert.

Lhese orge beherzigt inshbesondere laut Kırchenordnung dıe lutherische
5Synode und dıe TICL gebildete „Protestantische 1heologische UnLhwvers1ıität‘. In
en Fachbereichen SOl die Iutherische Iradıtiıon elehrt werden. ESs 1sSt C
lungen, der vormalıg ausschheßlich reformıierten und Jetzt größten 1 heo-
logıschen Fakultät 1Ne Forschungsstelle über 1 uther einzurichten. hese
WIT| für die /Zukunft des Luthertums In den Nıederlanden csehr bedeutsam
se1n, we1l die me1lsten zukünftigen Pfarrerinnen und Pfarrer dieser Fakultät
studieren.

/Zum chluss 111 ich einNıge persönlıche Bemerkungen machen: Unsere
Kıirchenvereinigung ann verglichen werden mi1t einer Ehe S1e kennt HöÖö-
hen und l1ıefen €1 Partner sınd für das elıngen verantwortlich. Ent-
täuschungen bedeuten nıcht gleich, dass d1ese Junge Ehe schon gescheıtert
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hat diesen Trend nicht gebremst. Dieser Kontext zeigt auch  seine Wirkung 
in den Gemeinden. Tradition wird oft (insbesondere in  „gereformeerden“ 
Gemeinden) als Last aus der Vergangenheit gesehen. Um Antworten auf den 
Ruf nach Erneuerung der Kirche zu fi nden, orientieren sich viele Theologin-
nen und Theologen, Pfarrerinnen und Pfarrer sowie Gemeinden nicht an ih-
ren theologischen Traditionen, sondern suchen vor allem nach  neuen Formen 
von Gemeindesein. Es ist gut, dass in diesem Prozess Gemeinden lernen, 
sich nicht nur mit sich selbst zu beschäftigen, sondern auch Gemeinde nach 
außen in einem Dorf oder einer Stadt sind. Allerdings führen aus fi nanziel-
len Erwägungen Entscheidungen oft zum Abbau der in haltlichen Schulung 
von Gemeinden und Amtsträgern, die meines Erachtens gerade in dieser Zeit 
notwendig wäre. Die Konfessionen spielen kaum eine Rolle in dem heutigen 
Schulungsangebot. Der Einzug von Managementsprache und -denken hat 
eine inhaltliche Neubestimmung von Begriffen zur Folge. Auf diese Weise 
entfernt sich zum Beispiel das Verständnis vom „Amt“ von der theologischen 
Interpretation hin zur „Funktion“ der Organisationslehre. Meiner Meinung 
nach könnte gerade das theologische Gespräch mit den heutigen Anfragen an 
Bibel und Glaube einen wichtigen und für Kirche essen tiellen Impuls geben 
für Antworten in Bezug auf ihre Zukunft.

Damit komme ich zu einer anderen Sorge: das Theologiestudium und die 
Ausbildung der Pfarrerinnen und Pfarrer. Die Studierendenzahlen sind rück-
läufi g und damit auch die zur Verfügung stehenden Gelder für Universitäten. 
Aber ohne eine gründliche, wissenschaftliche und praktische Ausbildung der 
Pfarrerinnen und Pfarrer einschließlich des Unterrichts sowohl über Luther 
und  seine Schriften als auch lutherische Theologie könnte das Luthertum 
ohne weiteres in der Zukunft unsichtbar und unhörbar werden. Damit wäre 
die Protestantische Kirche nach ihrem Verständnis nicht mehr protestantisch, 
sondern reformiert.

Diese Sorge beherzigt insbesondere laut Kirchenordnung die lutherische 
Synode und die neu gebildete „Protestantische Theologische Universität“. In 
allen Fachbereichen soll die lutherische Tradition gelehrt werden. Es ist ge-
lungen, an der vormalig ausschließlich reformierten und jetzt größten Theo-
logischen Fakultät eine Forschungsstelle über Luther einzurichten. Diese 
wird für die Zukunft des Luthertums in den Niederlanden sehr bedeutsam 
sein, weil die meisten zukünftigen Pfarrerinnen und Pfarrer an dieser Fakultät 
studieren.

Zum Schluss will ich einige persönliche Bemerkungen machen: Unsere 
Kirchenvereinigung kann verglichen werden mit einer Ehe. Sie kennt Hö-
hen und Tiefen. Beide Partner sind für das Gelingen verantwortlich. Ent-
täuschungen bedeuten nicht gleich, dass diese junge Ehe schon gescheitert 
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Ist Wiıll Jedoch diese Beziehung lebendig le1ıben, IENN 1E sıch immer W1Ee-
der HCL entdecken und In Beziehung zueınander und 1hrem Kontext SET-
1  > Ihes bedeutet, dass die Kenntnis und Vertiefung der eigenen Iradıtiıonen
unverzichtbar sınd, 111 S1e€ 1mM espräc. sein nach Innen und nach außen.
Im Verein1gungsprozess bın ich und sınd viele 1 utheraner „lutherischer”
geworden. Vielleicht 1sSt Jetzt der Zeıt, als utheraner dıe reformıerte
Iradıtion In gleicher We1lse kennen lernen, auf d1ese We1se CUl

Mpulsen für zweıikonfessionelles Kırchesein 1mM 71 Jahrhundert C
langen. Wır sınd außerdem angewlesen auf dıe ıfahrungen UNSCICT Schwes-
terkirchen 1mM Martın-Luther-Bun: und 1mM 1 utherischen unı hese
ıfahrungen und Gespräche können einerseIlits eın wichtiger Spiegel UNSCIENS

Kırcheselins SeIn und andererseılts zukunftweıisend wırken.
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ist. Will jedoch diese Beziehung lebendig bleiben, muss sie sich immer wie-
der neu entdecken und in Beziehung zueinander und zu ihrem Kontext set-
zen. Dies bedeutet, dass die Kenntnis und Vertiefung der eigenen Traditionen 
unverzichtbar sind, will sie im Gespräch sein nach innen und nach außen. 
Im Vereinigungsprozess bin ich und sind viele Lutheraner „lutherischer“ 
ge worden. Vielleicht ist es jetzt an der Zeit, als Lutheraner die refor mierte 
Tradition in gleicher Weise kennen zu lernen, um auf diese Weise zu  neuen 
Impulsen für unser zweikonfessionelles Kirchesein im 21. Jahrhundert zu ge-
langen. Wir sind außerdem angewiesen auf die Erfahrungen unserer Schwes-
terkirchen im Martin-Luther-Bund und im Lutherischen Weltbund. Diese 
Erfahrungen und Gespräche können einerseits ein wichtiger Spiegel unseres 
Kircheseins sein und andererseits zukunftweisend wirken.
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